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Flughafen
mit mehr

Frachtverkehr
AHDEN/LIPPSTADT n Mit
GLS nutzt bereits seit An-
fang dieses Monats einer
der führenden Paket- und
Expressdienstleister in
Deutschland den Flughafen
Paderborn/Lippstadt. Vier-
mal wöchentlich werden
Expresssendungen von hier
aus nach Lydd (nahe Lon-
don) transportiert. Einge-
setzt wird ein zweimotori-
ges Turbopropeller-Flug-
zeug mit einem Fracht-
raum von 18 Kubikmetern
und einer maximalen Nutz-
last von 2000 Kilogramm.
Der heimische Airport stei-
gert damit sein Frachtvolu-
men – bislang waren etwa
10 Tonnen jährlich angege-
ben. Die Maschinen landen
in Paderborn vor Mitter-
nacht, die Rückflüge star-
ten gegen 3 Uhr morgens
nach England. Die Fracht-
flüge werden von der Ge-
sellschaft Bin Air durchge-
führt. GLS hatte auch in der
Vergangenheit schon auf
Paderborn/Lippstadt als
Ausweichflughafen ge-
setzt, jetzt erfolgte der end-
gültige Wechsel von Kassel-
Calden. Als Grund wurde
auch die moderne Infra-
struktur und die techni-
sche Ausstattung genannt,
so etwa die Röntgengeräte
für ein professionelles
Handling der Luftfracht –
wobei GLS auch selbst als
reglementierter Beauftrag-
ter durch das Luftfahrtbun-
desamt zugelassen ist und
die angelieferte Fracht so-
mit nicht mehr kontrolliert
werden muss. Das erweiter-
te Dienstleistungsspek-
trum des Flughafens zur
Luftfrachtsicherung werde
zunehmend gut angenom-
men, so der Flughafen. Hie-
sige und internationale Fir-
men wüssten inzwischen
um die Vorteile einer regio-
nalen Kontrollstelle.

Der Lenkungskreis im Gespräch mit Ministeriumsvertretern.

Lenkungskreis sprach mit Ministerium

Förderrichtlinie
KREIS SOEST n  Ausbil-
dungsfähige Jugendliche
für eine handwerkliche
Lehre gewinnen oder
Haupt- und Förderschüler
an eine Ausbildung heran-
führen, dazu Langzeitstu-
denten den Weg zum Meis-
terbrief öffnen: Beim Ko-
operationsgespräch zwi-
schen dem Lenkungskreis
der Region Hellweg-Hoch-
sauerland und dem NRW-
Arbeitsministerium ging es
um die Fachkräftesiche-
rung. „Nicht nur bei den
Ingenieuren, sondern auch
in der Metall- und Elektro-
branche und in den Ge-
sundheits-, Pflege und Er-

ziehungsberufen besteht
schon jetzt Handlungsbe-
darf“, so Dr. Volker Verch.
Neben zwei bewilligten
Projekten und einem mit
vorzeitigem Maßnahmen-
beginn gibt es zu einem
weiteren eine positive Be-
wertung.

Ein weiteres Thema des
Treffens waren Modellpro-
jekte öffentlich geförderter
Beschäftigung: Das Land
plant eine Förderrichtlinie
zur Zielgruppe der Lang-
zeitarbeitslosen, und be-
sprochen wurden die mög-
lichen Auswirkungen auf
den Kreis Soest und das
Hochsauerland.

So sehen wir betroffen: Die Türe zu und alle Fragen offen
erspäht in Soest von unserem Fotografen Dieter Tuschen (der ohne Smartphone unterwegs war)

Kurzarbeit schon gefragt
Fast 50 Firmen meldeten vorsorglich 1000 Beschäftigte für die Regelung an

KREIS SOEST n  Die Firmen
im Kreis Soest bereiten sich
offensichtlich auf eine sin-
kende Auftragslage vor:
Der Beratungsbedarf zur
Kurzarbeit sei außeror-
dentlich hoch, sagte ges-
tern Dr. Reinhard Langer
von der Arbeitsagentur Me-
schede-Soest im Patriot-Ge-
spräch. So hätten im Sep-
tember 13 Firmen (insge-
samt 420 Mitarbeiter)
Kurzarbeit neu angemel-
det, im Oktober seien wei-
tere 33 (663 Beschäftigte)
hinzugekommen. Für den
November liegen zwar
noch keine Zahlen vor,
aber angesichts der vielen
Nachfragen und Gespräche
rechnet Langer mit einer
deutlichen Zunahme der
Kurzarbeit-Anzeigen –
wohlgemerkt jener der
konjunkturellen Kurzar-
beit, nicht der saisonalen
(die witterungsbedingt
zum Beispiel für den Bau
typisch ist).

Ein großer Teil der aktu-
ellen Kurzarbeit im Kreis
Soest macht dabei die Lage
bei Infineon aus (wir be-
richteten). Übrigens könne
auch für eigenständige Be-
triebsabteilungen Kurzar-
beit angemeldet werden, so
Langer. Und auch sehr klei-
ne Firmen hätten sich be-
reits gemeldet. Wobei Lan-
ger auch auf eines hin-
weist: Die Anmeldung der
Kurzarbeit bedeutet noch
nicht, dass auch tatsäch-
lich kurz gearbeitet wird.
Sollte sich die Auftragslage
nämlich kurzfristig bes-
sern, sei natürlich nie-
mand verpflichtet, das In-
strument dennoch einzu-
setzen. Ob es denn tatsäch-
lich gemacht wurde, zeig-

wann und wie genau, hän-
ge jedoch auch mit den Lie-
ferzeitpunkten (z.B. just-
in-time oder Lager) bzw.
den Kfz-Modellen zusam-
men: Premium-Fahrzeuge
seien wohl weniger betrof-
fen. Und für den Maschi-
nenbau lasse sich gar keine
einheitliche Entwicklung
absehen.

Derzeit gehe man davon
aus, dass ein eventueller
Einbruch maximal das ers-
te Halbjahr 2013 betreffen
dürfte und auch nicht flä-
chendeckend stattfinde –
wer für Produkte in Südeu-
ropa zuliefere, sei stärker
betroffen als derjenige, der
weltweit tätig sei. Neben
konjunkturbedingten Ver-
änderungen müsse man
aber auch festhalten, dass
die zögerliche politische
Umsetzung der Energie-
wende die Zulieferer im
Wind- und Solarenergiebe-
reich treffe. Was die Bedin-
gungen bei der Kurzarbeit
angehe, so würden die Ge-
werkschaften gegenüber
Arbeitsministerin von der
Leyen auf eine Verlänge-
rung der Kurzarbeitergeld-
Regelung auf 24 Monate
drängen – das hatte zuletzt
auch der Unternehmens-
verband Westfalen-Lippe
gefordert.

Die aktuelle Situation
wirkt sich laut IG Metall
bei den Betrieben aber
nicht nur in den Überle-
gungen zur Kurzarbeit aus:
So würden einerseits flexi-
ble Regelungen genutzt
und Arbeitszeitkonten ab-
gebaut. Andererseits wür-
den befristete Verträge
nicht entfristet und die
Zahl der Leiharbeitnehmer
reduziert. n axs

Ein Rechenbeispiel
n  Kurzarbeit soll helfen, Ent-

lassungen zu verhindern. Sie
wird von den Firmen bei der
Arbeitsagentur beantragt –
nachgewiesen werden muss in
der Regel eine verschlechterte
Auftragslage. Gibt es einen
Betriebsrat, wird von ihm eine
Stellungnahme eingeholt.

n  Die Auswirkungen von
Kurzarbeit verdeutlicht ein Re-
chenbeispiel: Wenn jemand
50 % kurz arbeitet, ist er nur
die Hälfte seiner Arbeitszeit im
Betrieb und erhält 50 % sei-
nes Lohns. Von dem Ausfall
erstattet ihm die Arbeitsagen-

tur je nachdem, ob ein Kind
auf der Steuerkarte ist, 67
bzw. 60 % des pauschalen
Nettolohns (also z.B. ohne
Nachtzuschläge), so dass der
Arbeitnehmer unterm Strich
83 bzw. 80 % seines üblichen
Nettogehalts bekommt. Aller-
dings weist die Arbeitsagentur
auf folgendes hin: Anders als
beim Konjunkturpakets II
muss der Arbeitgeber weiter
die vollen Sozialversiche-
rungsbeiträge übernehmen. In
der Krise hatte die Agentur
diese anteilig ebenfalls über-
nommen. n axs

ten erst die Abrechnungen
– und für die hätten die Fir-
men bis zu drei Monate
Zeit, so dass sich erst verzö-
gert sagen lasse, in wie vie-
len Firmen tatsächlich
kurz gearbeitet wurde. Das
große Interesse an der
Kurzarbeit erklärt sich
Langer zum einen mit der
ja rein vorsorglich mögli-
chen Anmeldung, aber
auch mit der guten Wir-
kung in der letzten Krise.
„Allerdings ist Kurzarbeit
derzeit nur sechs und nicht
24 Monate lang möglich“,

weist Langer – neben den
zu tragenden Sozialversi-
cherungsbeiträgen; siehe
Infokasten – auf einen
wichtigen Unterschied zwi-
schen jetzt und damals
hin. Firmen könnten sich
bei Beratungsbedarf an die
Arbeitgeber-Hotline, Tel.
(01 80) 1 66 44 66, wenden.

Laut Reinhard Langer
machen bei den Kurzar-
beitanmeldungen derzeit
die Unternehmen aus der
Metall- und Elektroindus-
trie einen Schwerpunkt
aus. Dass es in einigen Fir-
men erste Gespräche mit
den Betriebsräten über
mögliche Kurzarbeit und
betriebliche Vereinbarun-
gen gegeben hat, bestätigt
Alfons Eilers als erster Vor-
sitzender der IG Metall.
Falls zum Beispiel einige
Automobilhersteller zwi-
schen den Feiertagen zur
Jahreswende die Produkti-
on ruhen ließen, werde
sich das natürlich auch auf
die Zulieferer auswirken –

Nachdem die ersten Firmen im
Kreis Soest konjunkturelle
Kurzarbeit angemeldet haben,
hier noch einmal der Rückblick
auf das Jahr 2009: In der Krise
war im Kreis Soest für mehr als
20 000 Arbeitnehmer Kurzar-
beit angemeldet worden.

Vergleich

Benchmarking an
der Hochschule

Zusammenarbeit mit Softwareentwickler Indec
genieuren und Entschei-
dern heute schon Werk-
zeuge und Systeme zu zei-
gen, mit denen sie im Beruf
zu tun haben werden. Die-
ses spezielle Know-how ist
sowohl für die jungen Stu-
dierenden als auch für die
Firmen, bei denen sie spä-
ter arbeiten werden, ein
entscheidender Vorteil“,
erläutert Professor Thomas
Hofmann von der Hoch-
schule Hamm-Lippstadt. Er
war im Rahmen der 11. In-
ternationalen Benchmar-
king Konferenz auf die In-
dec-Gruppe gestoßen.
„Klar, dass wir als Lippstäd-
ter Unternehmen die noch
junge Hochschule hier am
Standort unterstützen“,
meint Indec-Geschäftsfüh-
rer Torsten Beinke.

Torsten Beinke, Geschäftsfüh-
rer der Firma Indec.

LIPPSTADT n  Die Hochschu-
le Hamm-Lippstadt (HSHL)
unterrichtet ihre Studen-
ten – insbesondere jene in
der Richtung Wirtschafts-
ingenieurwesen – nicht
nur in der Kalkulation von
Produktkosten, sondern
auch im Benchmarking.
Und dabei arbeitet sie seit
rund einem Jahr mit dem
Lippstädter Softwarespe-
zialisten Indec zusammen:
Die Studenten, speziell im
Bereich des technischen
Einkaufs, werden im
Benchmarking-System na-
mens „Gobench“ der Firma
Indec eingewiesen, um spä-
ter im Beruf zum Beispiel
als technischer Einkäufer
sattelfest zu sein.

Neben den Benchmar-
king-Methoden wird laut
Pressemitteilung auch die
praktische Anwendung
und Umsetzung in Go-
bench mit Fokus auf die
speziellen Benchmarking-
Logiken und -Funktionen
unterrichtet. Für die Nut-
zung von Gobench werden
Bauteile verschiedener
Hersteller durch die Stu-
dierenden zerlegt, charak-
terisiert und mittels des
Programms funktional so-
wie material- und prozess-
technisch bezüglich ihrer
Kosten bewertet. Das Sys-
tem ermöglicht dabei das
Erkennen von Konstrukti-
ons- oder Entwicklungs-
trends und hilft bei strate-
gischen Entscheidungen
über den richtigen Stand-
ort, den richtigen Ferti-
gungsprozess, das einzu-
setzende Material.

„Je nachdem, welcher
Filter gesetzt wird, kann
Gobench die passenden
Aussagen liefern, und zwar
objektiviert. Der subjektive
und immer die Entschei-
dung verzerrende Faktor
Mensch wird weitgehend
ausgeblendet“, erklärt In-
dec-Geschäftsführer Tors-
ten Beinke. Und von den
Studenten werden dabei
gleich Daten von lokal oder
regional ansässigen Firmen
verarbeitet, die Ergebnisse
müssen die Studierenden
dann auch dort präsentie-
ren.

„Angesichts des aktuel-
len Fachkräftemangels ist
es uns ganz wichtig, den
künftigen Einkäufern, In-

Die Firma Indec beschäftigt
am Standort Lippstadt 18 Mit-
arbeiter – vor allem Ingenieu-
re und Softwareentwickler.
Weitere Niederlassungen mit
Kundenbetreuern gibt es in
Detroit/USA, Changchun/Chi-
na, Japan, Italien und Eng-
land. Zu den Kunden gehören
namhafte Konzerne wie Sie-
mens, Conti, Hella, Bosch oder
Benteler. Neben der „Zerle-
gung“ von Bauteilen stellt das
von Indec entwickelte Go-
bench-IQ-System dem Ma-
nagement Konkurrenzanaly-
sen für Standorte, Produkte,
Leistungen, Prozesse, Paten-
te, Organisationsstrukturen,
Mitarbeiter und für den Kapi-
taleinsatz zur Verfügung.

Indec

Vererben und
versichern

KREIS SOEST n  Der Verein
für faire Finanzberatung
im Kreis Soest veranstaltet
seinen letzten Termin die-
ses Jahres am Donnerstag,
22. November, um 19 Uhr
im Haus Rasche in Bad Sas-
sendorf. Interessierte Ver-
braucher können sich dort
bei drei Vorträgen infor-
mieren: Steuerberater Mar-
kus Schneider (Kanzlei Mi-
chaelis, Siedhoff & Schnei-
der, Möhnesee) informiert
aufgrund der großen Nach-
frage beim letzten Termin
in Lippstadt noch einmal
zur Erbschaftsteuer im pri-
vaten Bereich. Im zweiten
Teil erläutert Rechtsanwalt
Jan Jäschke aktuelle Ent-
wicklungen im Bereich
kreditfinanzierter Lebens-
versicherungen. Zudem
wird Honorarberater Tor-
ben Althüser Vermögens-
verwalter und Anlagefor-
men vorstellen. Anmel-
dung unter Tel. (0 29 21)
34 36 99.

711 Baugenehmigungen
KREIS SOEST n  In den ers-
ten neun Monaten wurden
von den Bauämtern im
Kreis Soest insgesamt 711
Wohnungen (ohne jene in
Wohnheimen) zum Bau
freigegeben. Wie IT.NRW
als statistisches Landesamt
mitteilte, waren satte 35
Prozent mehr als im ent-
sprechenden Vorjahres-
zeitraum. 618 Wohnungen
(+ 27 %; NRW: - 1 %) sollten
in neuen Gebäuden und 68
(+ 75 %; NRW: + 9 %) durch
Baumaßnahmen an beste-
henden Wohn- und Nicht-
wohngebäuden (zum Bei-

spiel Ausbau von Dachge-
schossen) entstehen. In ge-
mischt genutzten Gebäu-
den, die überwiegend nicht
Wohnzwecken dienten,
waren weitere 25 Wohnun-
gen geplant.

Während die Zahl der ge-
nehmigten Einfamilien-
häusern um 17 Prozent auf
274 (NRW: -7 %) und Mehr-
familienhäuser um 61 Pro-
zent auf 45 stieg (NRW: +
5,5 %), blieb die Zahl der
neu genehmigten Zweifa-
milienhäuser im Kreis
Soest insgesamt konstant –
nämlich bei 25.

Das Schicksal
eines Helden

PADERBORN n  Im Pader-
borner Heinz-Nixdorf-Mu-
seumsforum beginnt am
Mittwoch, 21. November,
die letzte Etappe der Aus-
stellung „Genial & Ge-
heim“. Im Mittelpunkt
steht das Schicksal des eng-
lischen Computerpioniers
Alan Turing. Der hatte im
zweiten Weltkrieg die
deutschen Funksprüche
entschlüsselt, wurde aber
durch seine Homosexuali-
tät vom Kriegshelden zum
Feindbild und wählte den
Freitod. Der Eintritt ist frei.

POLITIK IN KÜRZE
LIPPSTADT n  Die CDU-Orts-
union Lippstadt hat das
Kompetenzzentrum Fahr-
zeug Elektronik (KFE) be-
sucht und sich von Ge-
schäftsführer Friedrich
Waldeyer einen Ausblick
auf die technologischen
Veränderungen im Kfz der
Zukunft geben lassen. Der
Vorsitzende Alfred Thor-
westen betonte anschlie-
ßend die Bedeutung des
KFE für die Wettbewerbsfä-
higkeit der lokalen Zulie-
ferindustrie. Wer auf die-
sem Markt in Zukunft eine
Rolle spielen wolle, müsse
sich bereits heute Gedan-
ken über seine Produkt-
strategie machen.

KURSE & SEMINARE
BAD WALDLIESBORN n  Wie
sich mit Arbeitsfreude die
wichtigen Ziele erreichen
lassen und man konzen-
triert, kreativ und kunden-
orientiert zum Erfolg
kommt, möchte Bernd
Raffler in einem Seminar
am Dienstag, 20. Novem-
ber, von 9 bis 17 Uhr im Ho-
tel Jonathan in Bad Wald-
liesborn zeigen. Dazu gehö-
ren u.a. die Nutzung elek-
tronischer Kommunikati-
on, Arbeitsgeschwindig-
keit und positives Denken.
Näheres und Anmeldung
unter der Telefonnummer
(0 29 41) 2 21 44.


